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der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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III. Jahrg. 


Die Arbeitgebervereinigungen. 

Aus Hamburg verlautete kürzlich, der daſelbſt mit großer 
Erbitterung geführte „Lohnkampf“ der Maurer hätte ſein Ende 
erreicht. Es wurde gemeldet, die Arbeiter hätten ihre Forde⸗ 
rungen fallen laſſen und unter den alten Bedingungen die 
Arbeit wieder aufgenommen. Der Streik, unterſtützt durch die 
in Hamburg beſtehende und gerade dort als die vollkommenſte 
gerühmte, ſozialdemokratiſche Organiſation, ſchien an der 
Macht der Arbeitgeberinnung zerſchellt. Thatſächlich wurde 
auch in einer Verſammlung der Streikenden der Ausſtand 
für beendet erklärt und dabei weidlich auf die bekannten 
Mahnungen der Parteiführer und des Fraktionsorgans geſchimpft. 
Wenige Tage ſpäter aber erſchien bereits ein Aufruf in den 
ſozialdemokratiſchen Blättern, der aufs neue den Hamburger 
Bauunternehmern den Streik anſagte und die Genoſſen zu 
reichlicher Unterſtützung aufforderte. Die Hamburger haben 
nämlich nicht nöthig zu bitten: ſie fordern; denn ſie haben den 


ſozialdemokratiſchen Wahl- und Streikkaſſen viele tauſende von 


Mark zugewendet und verlangen nun Wiedervergeltung, nichts 
weiter. 

Der Kampf zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern in Ham- 
burg iſt alſo aufs neue entbrannt und wird mit größerer Er⸗ 
bitterung als je geführt werden. Wie es heißt, will die Sozial⸗ 
demokratie die Ausfechtung dieſes Streiks zur Parteiſache 
machen. Das iſt uns durchaus nicht unglaublich, hieß es doch 
ſchon in dem bekannten, von den Ausſtandsgelüſten abmah⸗ 
nenden, dem Abgeordneten Bebel zugeſchriebenen „Gewehr bei 
Fuß“ Artikel: 

„Es iſt heute ganz einerlei, ob hier oder da ein kleiner Ausſtand 
eden wird oder verloren geht. Hamburg iſt heute das ent- 
cheidende Schlachtfeld. 

Gelingt es, der Arbeiterſache dort zum Siege zu helfen, dann 
haben wir einen großen Sieg errungen, der uns den Kampf an 
anderen Orten weſentlich erleichtern wird. 

Geht der Kampf in Hamburg für uns verloren, dann ſteht eine 
ganze Reihe neuer Kämpfe in Ausſicht, die das übermüthig ge⸗ 
wordene Unternehmerthum dann hervorrufen würde, auch gegen 
den Willen der Arbeiter.“ 

Das „übermüthig gewordene“ Hamburger Unternehmerthum 
hat nämlich ſeinen Arbeitern die Bedingung geſtellt, daß ſie 
ſich verpflichten ſollen, aus den Fachvereinen auszutreten. Das 
bedeutet einen Hauptſchlag gegen die bewunderte Organiſation 
der Hamburger Arbeiter, einen Hauptſchlag gegen die Organiſa⸗ 
tion der Sozialdemokratie überhaupt. Man kann über die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Verlangens der Arbeitgeber verſchiedener Mei⸗ 
nung ſein; man kann einwenden, daß Arbeitervereinigungen 
auf die Dauer nicht verhindert werden können u. a. m. — 
über die Berechtigung der Unternehmer aber, ihre Arbeiter von 
den Fachvereinen fernzuhalten, dürfte kein Zweifel beſtehen. 
Die Arbeitgeber haben jahrelang den Uebermuth der durch die 
unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehenden Fachvereine aufge⸗ 
ſtachelten Arbeiter ertragen müſſen. Wird man es ihnen jetzt 
verdenken können, wenn ſie das Uebel an der Wurzel auszu⸗ 
rotten unternehmen wollen; jetzt wo ſie die Macht dazu in 
Händen haben? Denn der größte Feind der Arbeitgeber, der 
großen wie der kleinen, der ſtädtiſchen wie der ländlichen, iſt 
doch einmal die Sozialdemokratie, die da offen als ihr Ziel 
die Vernichtung der gegenwärtigen Produktionsmethode 


E. Wuttke Biller. 
N Nachdruck verboten.) 


Um das Jahr 1621 war bei den Magdeburgern der Wein⸗ 
keller „Zur Tonne“ auf dem Breitenwege ſehr beliebt. Gottfried 
Kühlewein hieß der Beſitzer, ein angeſehener Mann, der in dem 
furchtbaren Jahre der Zerſtörung Magdeburgs das Bürgermeiſter⸗ 
amt verwaltete. 

Der Weinkeller, im Geſchmacke der Zeit reich verziert, 
zeigte rings an den Wänden auf weißem Grunde luſtige Sprüche 
zwiſchen ſchnörkelhaften Ornamenten; auch Bilder, deren Figuren 
in Umriſſen mit rothbrauner Farbe gezeichnet waren. 

Das eine dieſer Bilder ſtellte einen reichgekleideten Mann 
dar, zwiſchen zwei Frauen an einem mit Speiſen bedeckten Tiſche; 
darunter ſtand: 

„So lang ich Gheldes ghenoch han, 
So ſal min Budel apen ſtan.“ 

An einem Tiſche, welcher unter dieſem Bilde ſtand, verſam⸗ 
melten ſich allabendlich einige Junker, Söhne angeſehener und 
reicher Geſchlechter, die den Weinkeller der Herrentrinkſtube vor⸗ 
zogen, wo ihre Verwandten und Standesgenoſſen ſich trafen. 
Dort war ein gewiſſer Anſtand und Zwang geboten; hier ließen 
ſie ſich gehen, ſpielten die großen Herren und imponirten den 
Spießbürgern. 

Schon bei ihrem Eintritt machten ſie mit Degen, Sporen 
und mit lautem Gerede ſolchen Lärm, daß alle ſich nach ihnen 
umſchauten. Hätten ſie jemals ihren Tiſch beſetzt gefunden, würde 
es nicht nur argen Spektakel, ſondern wohl gar blutige Köpfe 
gegeben haben. 

Doch dieſer Fall konnte nicht eintreten, weil Wenzel Hais, 
der Küfer, der des Wirthes Stelle im Keller vertrat, wie auch 
ſeine Knechte, jeden Fremden warnten, der ſich an den Tiſch 


) Das Thema iſt einem alten Stoffe des 14. Jahrh. entnommen. 


Er 


hinſtellt; und die Hauptſtärke dieſer Umſturzpartei beruht bemerkt, durchaus unbegründet. 


auf der Organiſation der Gewerks- und Arbeitervereine. Der 
Kampf alſo, den die Hamburger Arbeitgeber jetzt auszufech— 
ten haben, iſt ein Kampf um ihre Exiſtenz, iſt aber, 
wie die Umſturzpartei ſehr richtig erkannt hat, ein Kampf, der, 
wenn er ſiegreich ausgefochten iſt, dem geſammten Unter— 
nehmerthum, der Autorität der Arbeitgeber überhaupt, zu Gute 
kommen muß. 

Es iſt klar, daß die Hamburger Arbeitgeber ihre nach reif— 
licher Ueberlegung getroffenen Anordnungen nicht zurücknehmen, 
ſich ihren ungehorſamen Arbeitern gutwillig nicht fügen können; 
und es leuchtet ein, daß es im Falle der Nachgiebigkeit der 
Arbeitgeber um ihre Autorität für immer geſchehen wäre. Dem— 
nach dürfen wir — da nun die Sozialdemokratie alle ihre 
Kräfte auf dieſes Schlachtfeld werfen zu wollen willens iſt — 
auf einen ſchweren, harten Kampf rechnen. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Arbeitgeber ſiegreich ſein werden, wenngleich das 
Aufhören des Sszialiſtengeſetzes ihnen den Widerſtand gegen 
den ſozialdemokratiſchen Anſturm ſehr erſchweren wird. Die 
Arbeitgeber ſind anſcheinend ihres Sieges ziemlich ſicher; ſie 
ſollten daher, wie es jeder weiſe Kriegführende thut, während 
des Kampfes ſchon an den zu erfechtenden Frieden denken. Die 
Umſtürzler freilich wollen keinen Frieden, ihre Agitation 
beruht auf ſteter Kriegsbereitſchaft; aber für die „Bourgeois“, 
für die Allgemeinheit iſt es nothwendig, daß auch wieder einmal 
friedliche Zuſtände zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
eintreten. 

Und wird ſind überzeugt, es läßt ſich mit der Zeit der 
Weg zu einem dauernden Frieden mit den Arbeitern wohl finden. 
Iſt erſt die Novelle zur Gewerbeordnung in Kraft, welche den 
Arbeitern große Erleichterungen und heiß erſehnte Rechte brin- 
gen und die den gewerbemäßigen Streikagitatoren das Handwerk 
legen wird; haben die Arbeitgeber, ſoweit ſie es vermögen, 
durch energiſche Strenge ihre Arbeiter von dem Einfluß der 
Sozialdemokraten befreit, fo werden ſich unſchwer Vermittelungs⸗ 
formen finden laſſen, um ein dauernd friedliches Zuſammen⸗ 
gehen der Arbeitgeber mit den Arbeitern zu ermöglichen. Die 
Ausſicht auf dieſen erwünſchten Zuſtand aber darf während des 
Kampfes nicht dadurch getrübt werden, daß von Seiten der 
Arbeitgeber etwa kleinliche Rachſucht oder brutale Härte Platz 
greift. Wenn der Kampf mit der ſicheren Ausſicht auf den 
Sieg und im Hinblick auf einen dauernden Frieden mit nur 
lautern Mitteln geführt, wenn den Arbeitern für das Aufgeben 
des ihre Intereſſen wahrenden Fachvereins durch Arbeiter: 
ausſchüſſe entgegengekommen, wenn ihnen von Seiten der 
Arbeitgeber oder deren Beauftragten wohlmeinende Belehrung in 
hierzu beſtellten Verſammlungen geboten wird, dann wird die 
Sozialdemokratie einen ſchwierigen Standpunkt haben und der 
1 Hamburger Lohnkampf wird einem wohlthätigen Frieden 
weichen. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Ausländiſche Blätter haben ſich melden laſſen, Se. Majeſtät 
der Kaiſer kürze ſeine Nordlandsreiſe ab, weil er vom Reichs⸗ 
kanzler um Rückkehr nach Berlin unter Hinweis auf politiſche 
Vorgänge gebeten ſei. Dieſe Nachricht iſt, wie die „N. A. 3.” 


ſetzte. Magdeburger aber hielten ſich aus guten Gründen fern; 
es war kein Vergnügen, in der Nähe dieſer übermüthigen, rohen 
Junker zu ſitzen. Ihr Witz ergoß ſich wie beißende Lauge 
und ſchonte weder Alter, Ehrbarkeit noch Stellung; auch waren 
ihre Späße nicht von Filigran, ſondern wie mit der Holzaxt 
zugehauen. Doch folgte jedem ein brüllendes Gelächter der 
Kumpane. 

Ein beliebter Schabernack war es, vom Kopfe eines Menſchen, 
der ſich deſſen nicht verſah, die Mütze mit der Degenſpitze abzu⸗ 
nehmen oder in gleicher Weiſe ein „fliegendes Blatt“ anzuſpießen, 
in welchem jemand eifrig las. 

Wer einem Streit ausweichen wollte, mußte gute Miene 
zum böſen Spiel machen und wohl gar in das allgemeine Ge⸗ 
lächter einſtimmen. Freilich war es nicht jedermanns Sache, ſich 
von dieſen öden Junkern ungeſtraft beleidigen zu laſſen. That⸗ 
kräftige und ſtolze Männer aber blieben wohlweislich von den 
Späßen dieſer Herren verſchont. 

Eines Tages gewahrten die Junker ſchon beim Eintritt, 
daß an ihrem Nachbartiſche, auf den ſie Hüte und Mäntel ab⸗ 
zulegen pflegten, eine fremde Geſellſchaft ih gemüthlich nieder⸗ 
gelaſſen hatte. 

„Kann Er nicht auf Ordnung halten?“ ſchrie Joſſe von 
Brant, der wildeſte unter den Junkern, dem Küfer zu. „Hat Er 
vergeſſen, was Er uns ſchuldig iſt?“ 


„Euer Gnaden werden entſchuldigen,“ bat der Küfer. „Der 


Steuerinſpektor, Herr Wampel, behauptet, mit Euer Gnaden be⸗ 
kannt zu ſein, will ſich auch nicht vordrängen, ſondern nur in 
der Nähe von Euer Gnaden geduldet werden.“ 

„Beim Zeus! Das iſt eine unerhörte Frechheit!“ ſchrie 
Junker Joſſe, und ſeine Freunde ſtimmten ein. 

„Wie kommt dieſer elende Steuerinſpektor dazu, uns zu 

kennen!“ riefen ſie. 

„Ich bitte Euer Gnaden nur zu bedenken, daß ich meines 
Herrn Gäſte doch nicht geradezu hinauswerfen kann,“ vertheidigte 
ſich der Küfer ein wenig gereizt. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
fein Reiſeprogramm nur ganz unweſentlich geändert und zwar 
wegen des beim Beginn der eigentlichen Nordlandsreiſe herrſchen⸗ 
den ungünſtigen Wetters und des aus dieſem Grunde eingetre⸗ 
tenen Zeitverluſtes, nicht aber aus politiſchen Gründen. Die 
Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers wird, wie ſchon erwähnt, 
nicht vor dem anfänglich dafür beſtimmten Termin ſtattfinden. 
— Die Nachricht von einer früheren, als urſprünglich geplanten, 
Rückkehr des Kaiſers iſt übrigens auf den „Reichsanzeiger“ 
zurückzuführen, welche heute vor 8 Tagen u. a. ſchrieb: „Auf 
manche lohnende Partie will Se. Majeſtät der Kaiſer indeß in 
Rückſicht auf die Heimat verzichten, da die zu erledigenden 
Regierungsgeſchäfte ein längeres Fernbleiben nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen.“ 

Der Herausgeber des „Frankfurter Journals“ hält 
gegenüber der Anzweiflung durch die „Hamburger Nach— 
richten“ die genaue Wiedergabe der Bismarckſchen Aeußerun— 
gen aufrecht. 

In Dresden iſt eine ſtarke Bewegung gegen das angeb⸗ 
lich die Intereſſen der Arbeiter ſchädigende öffentliche Auftreten 
des Reichstagsabgeordneten Bebel im Gange. Aus 
der dortigen ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft heraus wird auf 
dem nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes ſtattfindenden Partei: 
kongreß der Antrag geſtellt werden, daß es den hervorragenden 
Parteiführern unterſagt werden ſoll, auf eigene Fauſt und ohne 


vorhergegangene Verſtändigung mit der Geſammtfraktion wichtige 


öffentliche Kundgebungen verlautbaren zu laſſen. 


Die allgemeine Einrichtung des Zonentarifs auf den 
Eiſenbahnen ſcheint nur eine Frage der Zeit zu fein. Oeſter⸗ 
reich iſt zu einer Art von Zonentarif übergegangen und die 
öſterreichiſchen Bahnen müſſen dem Vorgehen der Regierung 
folgen. Es wird ſchon jetzt auf den Augenblick hingewieſen, in 
welchem die preußiſchen Bahnen hinſichtlich der ſchleſiſchen 
Linien, die ſächſiſchen Staatsbahnen, die bayeriſchen Staats⸗ 
bahnen mit den öſterreichiſchen Tarifen rechnen und ihnen, 
ſoweit ihr Einfluß reicht, folgen müſſen. Der Verkehr zwiſchen 
Schleſien und ganz Bayern bewegt ſich heute vornehmlich durch 
Sachſen über Görlitz-Dresden⸗Hof und Eger. Es iſt ganz un⸗ 
zweifelhaft, daß dieſer Verkehr ſich ſofort den öſterreichiſchen 
Linien zuwenden wird, wenn nicht die ſächſiſche Strecke die 
niedrigen öſterreichiſchen Tarife übernimmt. Die Fahrpreiſe 
zwiſchen Berlin und dem ſüdöſtlichen Bayern, vielleicht auch 
nach München über Leipzig⸗Hof oder Eger werden durch die 
Preiſe der öſterreichiſchen Linien geworfen werden. Der Ver⸗ 
kehr zwiſchen Berlin und Wien liegt heute auf den Strecken 
über Dresden⸗Tetſchen⸗Liſſa, über Dresden⸗Bodenbach-Brünn und 
über Breslau-Oderberg. An der letzteren Strecke iſt auch die 
preußiſche Staatsbahn mit einer längeren Linie betheiligt und 
am meiſten intereſſirt. Bei den erſteren Strecken ſind wieder 
die öſterreichiſchen Bahnen die längeren, ſie werden daher mit 
ihren billigen Tarifen die Preisbildung zwiſchen Berlin und 
Wien beſtimmen und die preußiſchen Staatsbahnen zwingen, 
auf die Linie über Breslau die billigeren Tarife zu übertragen. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika find nach der „Kreuzztg.“ 
die Engländer ungemein thätig, um dort allerhand Erwer⸗ 
bungen zu machen. Zwei Engländer, Kays und Tew, haben 


„Das laßt nur unſere Sache fein," meinte Junker Joſſe, 
„dieſer würdige Steuerinſpektor ſcheint noch nicht zu wiſſen, daß, 
wer dem Feuer zu nahe kommt, verbrennt.“ 


„Kanns ja mit kahlem Schädel noch erfahren,“ rief ein 
anderer. 

Veit Wampel, eine wohlbeleibte Geſtalt mit vorſtehenden 
Froſchaugen, ſpärlichem Haarwuchs und einem ſchlecht gepflegten 
Zwickelbart, thronte oben an dem ſtreitigen Tiſche. Ein Krug 
ſtarkgewürzten Weines, den der Steuerinſpektor ſpendete, kreiſte 
bei ſeiner Geſellſchaft — einigen hungrigen Schreibern und 
Currentſchülern. 3 


Sobald die Junker nahten, erhob ſich Veit Wampel und 
machte eine äußerſt höfliche Verbeugung, die nicht erwidert 
wurde. Als Gegengruß flogen Hüte und Mäntel über die 
1 5 ſeiner Geſellen hinweg, ſo daß dieſe ſich ſchleunigſt bücken 
mußten. J 

Nachdem ein Mantel wie eine ſchwarze Wolke über Veit 
Wampel geflogen war, erhob er ſein Haupt mit einer lächelnden 


Miene und nickte den anderen an ſeinem Tiſche zu, als wolle er N i 


fagen: „Was dieſe lieben Junker doch für eine übermüthige 
Luſtigkeit beſitzen; aber wir wollen ſie darin nicht ſtören, meine 
Freunde.“ 

Uebrigens langweilte ſich Veit Wampel mit dieſen guten 
Freunden, die über ſeine oftmals erzählten Hiſtorien nur lachten, 
wenn er ſie reichlich traktirte. In beſſeren Kreiſen hatte er mit 


feinen eitlen Prahlereien gleichfalls kein Glück gemacht; jetzt ver⸗ 2 


langte ihn mit den Junkern anzubändeln. Er war ehrgeizig und 
da er von feinen Eigenschaften eine außerordentlich gute Meinung 
beſaß, überredete er ſich, daß ſie an ſeiner Unterhaltung Gefallen 
finden müßten. Auch bildete er ſich ein, nach dem Anſehen ſeiner 


Vorfahren ihres gleichen zu ſein; da nur ein tückiſches Geſchick 1 


ihn zu einer geringeren Stellung, als ihm von rechtswegen gebührte, 


verurtheilte. 
(Fortſetzung folgt). 


n\ 


im äußerften Oſten von Damaraland eine Konzeſſion erworben 
und die große Manufakturfirma zu Kapſtadt J. Garlick hat die 
Sache in die Hand genommen und eine Geſellſchaft mit 300 000 
Lſtr. gegründet. Ferner hat Carrington Wilmer — bekannt 
durch ſeine Mittheilungen aus Damaraland an den „Cape Argus“ 
und andere engliſche Blätter in Kapſtadt — daſelbſt eine Geſell⸗ 
ſchaft gegründet zur Ausbeutung der bekannten Hope Mine in 
Damaraland. Endlich hat Theophilus Hahn, der auch zum 
Syndikat Groll u. Co. gehört, eine Konzeſſion vom Kapitän 
William Chriſtian in Namaqualand erworben. 

Die Vermehrung des öſterreichiſchen Heeres⸗ 
beſtandes in Friedenszeit wird ſchon jetzt verwirklicht 
und bis Ende Herbſt eine vollendete Thatſache ſein. Jede Kom⸗ 
pagnie, jede Eskadron wird um zwanzig Mann vermehrt, was 
bei der ganzen Armee 30 000 Mann ausmacht. In Bosnien, 
der Herzegowina und Galizien wurde die Vermehrung durch Ver⸗ 
kürzung von Urlauben u. ſ. w. bereits ausgeführt. 

Eine Unterredung mit dem italieniſchen Afrikareiſenden 
Caſati hat der römiſche Korreſpondent des „Tageblatt“ ge⸗ 
habt. Danach glaubt Caſati nicht, daß der deutſch⸗engliſche 
Vertrag eine Niederlage Deutſchlands bedeute. Für Deutſchland 
bleibe immer noch ein immenſes Territorium übrig, das dem 
Mutterlande reiche Früchte tragen könne, doch müſſe man Geduld 
haben. Afrika ſei auch klimatiſch beſſer, als Südamerika; den 
Auswanderungsſtrom nach Afrika zu lenken, ſei ſchwer, aber 
nicht unmöglich. Ueber ſein und Emins Verhältniß zu Stanley 
ſprach ſich Caſati nicht aus. Der deutſchen Kolonialpolitik und 
deren Vertretern, ſpeziell Wiſſmann, ſpendete Caſati hohes Lob. 

Die große Truppenparade, welche am Sonntag in 
Paris aus Anlaß des Nationalfeſtes auf Longchamps 
ſtattfand, iſt bei ſchönem Wetter glänzend verlaufen. Präſident 
Carnot wurde von der ſehr zahlreichen Zuſchauermenge mit leb- 
haften ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt. Als ſich der 
Präſident auf der Rückfahrt von dem Paradefelde dem Elyſee— 
palaſte bereits bis auf wenige Minuten genähert hatte, wurde 
von einem am Wege ſtehenden Individuum aus einem Revolver 
ein Schuß in die Luft abgefeuert. Der alsbald Verhaftete 
nennt ſich Jakob, iſt Chemiker ohne Beſchäftigung. Derſelbe er⸗ 
klärte bei ſeiner Vernehmung, er ſei der Urheber zahlreicher 
Erfindungen, mit denen er aber keine Erfolge erzielt habe, und 
habe mit dem abgefeuerten Schuß nur die Aufmerkſamkeit der 
Polizei auf ſich lenken wollen. Zugleich wies derſelbe thatſäch⸗ 
lich nach, daß ſein Revolver nur mit Pulver und nicht mit 
Kugeln geladen geweſen ſei. 

Der Vorſitzende der britiſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Mackenzie, iſt ſoeben aus Oſtafrika zurückgekehrt. 
Nach ſeinen Mittheilungen entwickeln ſich die Angelegenheiten 
der genannten Geſellſchaft in befriedigender Weiſe. Mit dem 
Bau der Eiſenbahn zwiſchen Mombaſa und dem Innern des 
Landes iſt bereits begonnen worden, ebenſo mit der Errichtung 
von Hafenanlagen in Mombaſa, das der engliſche Admiral zur 
Hauptſtation der britiſchen Flotte machen will. Die genannte 
Geſellſchaft erließ eine ſtrenge Verordnung gegen die Sklaverei. 
Ferner theilte Mackenzie mit, daß die Geſellſchaft das Küſten⸗ 
gebiet nördlich vom Jubafluß Italien überließ. 

Aus Spanien in London eingetroffene Depeſchen lauten 
ſehr ungünſtig. Die Cholera: Epidemie hat ſich nament⸗ 
lich in Valencia wieder bedeutend verſchlimmert. 

Nach einer Meldung aus Kairo vom 14. hat Scheich 
Senuſſi die Streitkräfte des Mahdi nach heißem Kampfe aufge⸗ 
rieben und El Obeid beſetzt. Nach Empfang der erwarteten 
Lebensmittel beabſichtigt er durch die Wüſte nach Omderman 
zu marſchiren, um die Macht des Mahdi gründlich zu zer⸗ 
trümmern. 

Einer Meldung aus San Salvador zufolge hat die Re⸗ 
gierung dort den kleinen Belagerungszuſtand angeordnet. 


eutſches Reich. 
0 N ee 15. Juli 1890. 

— Das kaiſerl. ruſſ. Wiborgſche Infanterieregiment, deſſen 
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, feierte am 8. Juli ſein Stiftungsfeſt. 
Der Kaiſer hat an das Regiment folgendes Telegramm gerichtet: 
„Ich treffe ſoeben in Bergen ein und bin entzückt, von Meinem 
ſchönen Regiment Wiborg Grüße vorzufinden. Ich danke Ihnen 
und dem Regiment hierfür herzlichſt und ſende demſelben zum 
Gedenken ſeines Ehren- und Jubeltages des 190jährigen Be⸗ 
ſtehens als freundlichen Gegengruß Meine wärmſten Wünſche 
für ſeine weitere ruhmvolle Zukunft. Wilhelm I. R.“ 

— Der Prinzregent von Braunſchweig wird morgen Vor⸗ 
mittag ſich von Kamenz nach Baden bei Wien begeben, um da⸗ 
ſelbſt zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen mehrwöchigen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. Desgleichen verläßt auch die Frau Prinzeſſin 
Albrecht Schloß Kamenz und reiſt auf einige Wochen nach 
Reichenhall. Dem Vernehmen nach werden die beiden älteſten 
Söhne des Prinzen Albrecht im Herbſt nach Berlin kommen, um 
hier ihre Studien fortzuſetzen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold werden 
in dieſen Tagen ihren Sommeraufenthalt in Schloß Glienicke 
nehmen. Um dieſelbe Zeit dürfte auch die Frau Erbgroßher⸗ 
zogin von Oldenburg, welche von ihrer Erkrankung jetzt völlig 
wiederhergeſtellt iſt, Potsdam verlaſſen und nach Eutin bei Olden⸗ 
burg zurückkehren. 

— Fürſt Bismarck wird morgen in Schönhauſen erwartet. 

— Generallieutenant z. D. von Kroſigk iſt am Montag im 
Alter von 69 Jahren zu Lützburg in Oſtfriesland an einer Herz 
lähmung geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt amtlich die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Chriſtian von Däne⸗ 
mark und an den Prinzen Eugen von Schweden. 

— Eine Kabinetsordre vom 27. Juni d. Is. genehmigt, 
daß alljährlich unter den zum Militär-Reitinftitut kommandirten 
Offizieren ein Preisſchießen ſtattfindet. Auf Grund des Schieß⸗ 
ergebniſſes wird dem beſten Schützen ein Ehrenſäbel verliehen. 
— Eine fernere Kabinetsordre beſtimmt, daß bei Paraden vor 
dem Kaiſer die Nationalhymne nur dann zu ſpielen iſt, wenn 
die Truppen gelegentlich eines Kaiſermanövers in Parade ſtehen. 
Beim Vorbeimarſch ſalutiren fortan auch die Kompagnieeskadron⸗ 
und Batterieführer, diejenigen der Fußtruppen jedoch nur dann, 
wenn ſie ſich vor der Kompagnie befinden. Das Salutiren 
findet auch beim Vorbeimarſche zu Fuß ſtatt. 

— Mittels kaiſerlicher Verordnung vom 9. Juli werden 
die Zollermäßigungen des deutſch-italieniſchen und des deutſch⸗ 


* ſpaniſchen Handelsvertrags auch Marokko gegenüber in Kraft ge⸗ 
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ſetzt, mit Ausnahme natürlich der inzwiſchen überhaupt wegge⸗ 
fallenen Zollermäßigung für Roggen. 

— Wie verlautet, ſollen bereits dem nächſten preußiſchen 
Landtage umfaſſende Mittheilungen über die Pläne der Re⸗ 
gierung über die Erbauung von drei neuen Muſeen auf der 
ſogenannten Muſeums⸗Inſel zugehen. Die Akademie für das 
Bauweſen, welche ſich bereits einmal mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt hat, wird am Dienſtag abermals über die Feſt⸗ 
ſtellung des Bauprogramms in Berathung treten. Auch die 
Dombauangelegenheit hofft man bis zum Zuſammentritt des 
Landtages ſo weit fördern zu können, daß beſtimmte Mittheilun⸗ 
gen gegeben und Forderungen erhoben werden können. 

— Wie den „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus Straß⸗ 
burg geſchrieben wird, ſoll eine Zuſammenkunft der Reichstags⸗ 
abgeordneten von Eljaß-Lothringen, Baden, Rheinbayern, Würt⸗ 
temberg durch die Reichstagsabgeordneten Marbe, Grobe und 
Baron von Bulach einberufen werden und in Oldenburg kurz 
vor Zuſammentritt des Reichstages ſtattfinden. Es handele ſich 
um eine Beſprechung von Anträgen, durch welche die den Eigen⸗ 
brennern durch die Branntweinſteuer bereitete Lage verbeſſert 
werden ſoll, und um eine Berathung von Anträgen inbezug auf 
das Tabaksſteuergeſetz. 

— Der 10. internationale mediziniſche Kongreß findet An⸗ 
fang Auguſt in Berlin ftatt. Mit demſelben iſt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung verbunden. Aus dem Programme der 
Vorträge ſei mitgetheilt, daß Robert Koch über bakteriologiſche 
Forſchungen berichten wird. 

— Im erſten Quartal dieſes Etatsjahres (April bis Juni) 
betrug die Wechſelſtempelſteuer-Einnahme im deutſchen Reiche 
1920 198 Mark, d. i. 148 849 Mark mehr, als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahrs. Im Reichspoſtgebiete hatten von den 
40 Oberpoſtdirektionsbezirken nur 2 kleine Mindereinnahmen zu 
verzeichnen. ö 

Kamenz i. Schleſ., 14. Juli. Die wiederholten Gerüchte 
einer Erkrankung des Prinzregenten von Braunſchweig ſind voll⸗ 
ſtändig unbegründet. Derſelbe befindet ſich durchaus wohl. 

Kamenz i. Schl., 15. Juli. Se königl. Hoheit der Prinz⸗ 
regent von Braunſchweig begiebt ſich morgen zur Kur nach Baden 
bei Wien. 

Lauterberg a. H., 14. Juli. Bei dem Reichskommiſſar, 
Major v. Wiſſmann, wurde heute Gelenkrheumatismus konſta⸗ 
tirt. Der Kranke muß vorerſt das Bett hüten, ſein Nerven⸗ 
ſyſtem iſt noch ſehr angegriffen. Premierlieutenant v. Graven⸗ 
reuth und Dr. Bumüller ſind noch anweſend. 

Kiel, 14. Juli. Der Admiralſtab wird, der „F. 3.“ 
zufolge, am 22. Juli auf dem Aviſo „Grille“ in Helgoland 
eintreffen. f 

Hamburg, 14. Juli. Der chineſiſche Geſandte Hung Chun 
traf heute Mittag 12¼ Uhr, von Bremen kommend hier ein 
und nahm im „Hamburger Hof“ Abſteigequartier. Um 2 Uhr 
machte der Geſandte, geführt von den Mitgliedern der Handels- 
kammer und den Chefs der bedeutendſten Chinahäuſer, einen 
Rundgang durch die Börſe, welche reich mit Flaggen, auch mit 
der chineſiſchen, geſchmückt war. Später nahm der Geſandte an 
einem ihm im Sitzungsſaale der Handelskammer angebotenen 
Frühſtück theil, machte ſodann eine Hafenrundfahrt und beſuchte 
die Werft von Blohm und Voß. Die Schiffe im Hafen hatten 
Flaggenſchmuck angelegt. 

Ulm, 14. Juli. Der König verlieh aus Anlaß des Münſter⸗ 
feſtes den Friedrichsorden 1. Klaſſe den Stadtpfarrern Ernſt und 
Pfleiderer, dem Rektor Weitzel, dem Dr. Leube, Amtmann 
Wagner, dem Gemeinderath Wolbach. Die große goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft dem Hofrath Wacker, dem 
Profeſſor Heyberger, dem Muſikdirektor Graf, dem Kunſtmaler 
Füßlen. Die goldene Civilverdienſtmedaille dem Münſterbau⸗ 
meiſter Wachter, dem Regierungsbaumeiſter Unfeld; ferner 
ſilberne und bronzene Jubiläumsmedaillen an zahlreiche Perſonen. 

Stuttgart, 14. Juli. Gegenüber der Nachricht des „Stutt⸗ 
garter Beobachters“, daß ein preußiſcher Beamter an die Spitze 
der württembergiſchen Staatsbahnen⸗Verwaltung geſtellt werde, 
erklärt der „Staatsanzeiger“ im Auftrage Mittnachts, an 
jener Nachricht ſei kein Wort wahr und nie ein Wort wahr ge⸗ 


weſen. | 
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Ausland. 

Wien, 15. Juli. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver: 
öffentlicht eine Minifterialverordnung vom 9. d. Mts., durch 
welche im Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung an⸗ 
geſichts der in Egypten herrſchenden Blatternepidemie die Ein⸗ 
fuhr von zum Handel beſtimmten Hadern und Lumpen aus 
Egypten verboten wird. 

Budapeſt, 15. Juli. Heute Mittag fand in der Sig⸗ 
mundskapelle der Hofburg die feierliche Trauung der Erz⸗ 
herzogin Margarete mit dem Fürſten Albert von Thurn und 
Taxis ſtatt. Im erzherzoglichen Palais waren das hohe Eltern⸗ 
paar der Braut und die hohen und höchſten Verwandten des 
Brautpaares anweſend. Den Hochzeitszug eröffnete eine Gala⸗ 
equipage, in welcher Erzherzogin Klotilde mit der Braut fuhr, 
ſodann folgte Erzherzog Joſef mit dem Bräutigam. 

Madrid, 15. Juli. In der Provinz Valencia haben geſtern 
19 Choleraerkrankungen und 11 Choleratodesfälle ſtattgefunden. 

Paris, 15. Juli. Der von Cerunſchi für den Verfaſſer der 
beſten Denkſchrift über den Bimetallismus ausgeſetzte Preis 
von 10 000 Franks iſt dem früheren Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Rochuſſen zugeſprochen worden. 

London, 15. Juli. Gladſtone iſt leicht erkrankt. b 

London, 15. Juli. Das Oberhaus hat die dritte Leſung 
der Helgolandbill angenommen. 

Bergen, 14. Juli. Prinz Heinrich iſt mit der Kreuzer⸗ 
korvette „Irene“ heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen. 

Waſhington, 14. Juli. Präſident Harriſon hat heute die 
Silbervorlage unterzeichnet. 5 
PFrovinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 15. Juli. (Sommerfeſt). Der hieſige Handwerkerverein 
feierte am Montag ſein diesjähriges Sommerfeſt durch eine Ausfahrt 
nach der Parowe. Infolge des herrlichen Wetters war die Theilnahme 
ſehr zahlreich und die Stimmung durchweg heiter und fröhlich. 

Brieſen, 15. Juli. (Das Schützenfeſt) der hieſigen Gilde findet am 
Dienſtag den 29. und Mittwoch den 30. Juli in Härtle's Etabliſſe⸗ 
ment ſtatt. dl 22 

Marienburg, 14. Juli. (Eine waghalſige Wette) nach berüchtigtem 
amerikaniſchen Muſter ging der beim Brückenbau beſchäftigte Maurer⸗ 
geſelle J. ein. Er hatte mit einem Kollegen gewettet, daß er für 3 Mk. 
von dem oberſten recht hohen Gerüſt der neuen Eiſenbahnbrücke hinab 


in die Nogat ſpringen werde. Am Sonnabend Abend nach Schluß der 
Arbeit kam dieſe Wette um Leben und Tod zum Austrag. Der Wag⸗ 
halſige ſtürzte ſich mit gewaltigem Sprunge in die Nogat, tauchte tief 
unter, kam nach einigen bangen Sekunden an die Oberfläche und unver⸗ 
ſehrt erreichte er ſchwimmend das rettende Ufer. Alsdann empfing er 
den Betrag der Wette. 

Dirſchau, 14. Juli. (Beſitzwechſel). Wie die „Dſch. Z.“ hört, iſt 
das dem Regierungspräſidenten a. D. v. Neefe gehörige, bei Pr. Stargard 
belegene Gut Conradſtein von demſelben für den Preis von 183 060 
Mark verkauft worden. 

Dirſchau, 14. Juli. (Dividende). Der Aufſichtsrath der (alten) 
Zuckerfabrik Dirſchau beſchloß in heutiger Sitzung, der am 2. Auguſt cr. 
einzuberufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 10 Proc. vorzuſchlagen. 

Dirſchau, 15. Juli. (Die hieſige Ceres⸗ Zuckerfabrik) hat in der nun 
beendigten Kampagne 432 820 Centner Rüben (durchſchnittlich in 24 
Stunden 6320 Centner) verarbeitet, gegen 367 110 Centner in der 
vorhergegangenen Kampagne. Der erzielte Gewinn beträgt 98 320 Mk. 
Da nach einem früheren Beſchluß der Generalverſammlung die Divi⸗ 
dendenzahlung erſt nach Abtragung der Hälfte der Bauſchuld erfolgen 
fol, von der bis jetzt 28 Proz. getilgt ſind, ſchlägt der Aufſichtsrath 
folgende Gewinnverwendung vor: Abſchreibungen 55481 Mk., Ueber⸗ 
weiſung an den Reſervefonds 13 700 Mk., desgl. an den Spezial⸗Reſerve⸗ 
fonds 34 000 Mk., Tantiemen 7703 M. 

Danzig, 14. Juli. (Verwüſtung der Holzbeſtände aus Spekulation). 
Der enorme Verbrauch an Faſchinen⸗ und Steinmaterial bei den Weichſel⸗ 
bauten im Vorjahre hatte eine ſehr beträchtliche Erhöhung der Preiſe 
zur Folge: das Kubikmeter Reiſer wurde mit 1,90 bis 2 Mk., Steine 
mit 11 bis 13 Mk. bezahlt. Dieſe faſt beiſpielloſe Preisſteigerung übte 
einen recht bedenklichen Reiz auf viele Landleute unſerer Höhengegenden 
aus. Meilenweit wurden die Wälder ihres jungen Holzes beraubt; 
wer nur irgend wie über ein Stück Forſtbeſtand verfügen konnte, ging 
Faſchinen binden: alles in der Hoffnung auf die Ernte, welche dieſes 
Baujahr bringen ſollte. Aber dieſe Hoffnungen ſind ſehr bitter getäuſcht 
worden, denn wegen der geringfügigen Bauten iſt der Bedarf ohne 
Belang. Die Preiſe gingen bei den Submiſſionen für Faſchinen bis 
auf 83 Pf., für Steine bis auf 6 Mk. herunter, und dabei lagern 
hunderttauſende von Kubikmetern von Reiſern unverkauft in den Wäldern 
und längs den Eiſenbahnen, mit der Ausſicht, für wenige Pfennige als 
Brennmaterial verſchleudert werden zu müſſen. Es giebt eine beträcht⸗ 
liche Anzahl kleinerer Landwirthe, welchen durch dies Beginnen empfind⸗ 
licher Verluſt erwächſt oder noch erwachſen wird. 

Elbing, 15. Juli. (Selbſtmord). Heute Morgen 8 Uhr hat ein 
geachteter Bürger unſerer Stadt, der Kaufmann D., durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die Bruſt und einen zweiten in den Kopf ſich den Tod gegeben. 
Die Gründe, welche ihn zum Selbſtmord veranlaßt haben, hat der Ver⸗ 
ſtorbene in einem hinterlaſſenen Briefe ſeinen Angehörigen mitgetheilt. 

Königsberg, 14. Juli. (Ernennung). Der Ober⸗Regierungsrath 
Davidſon hierſelbſt iſt zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten im 
Bezirksausſchuß auf die Dauer ſeines Hauptamts am Sitze dieſer Be- 
hörde ernannt. 

Königsberg, 14. Juli. (Sturz aus dem Fenſter). Schon wieder 
hat ein Kind durch einen Sturz aus dem Fenſter das Leben verloren. 
Sechszehn Kinder ſind in dieſem Jahre ſchon auf gleiche Weiſe ums 
Leben gekommen. 

Inſterburg, 14. Juli. (Auch eine Verſorgung). Bei dem Altſitzer 
Kaſchub in Abrutſchen ſtellte ſich in voriger Woche der ſich umhertreibende 
Knecht Gottſchalk ein und bat um Mittag, und als er abgewieſen 
wurde, fragte er: „Wieviel Jahre Zuchthaus bekomme ich, wenn ich 
Euer Haus anſtecke?“ „Zehn Jahre“, meinte der Angeredete lächelnd. 
Am anderen Tage brannte das Haus wirklich. Mit dem Rufe: „Da 
iſt er! Greift ihn!“ wurde er während des Feuers gefaßt. Er geſtand 
darauf freiwillig: „Vor ein paar Tagen habe ich auch ſchon in Pill⸗ 
wogallen ein Gebäude angeſteckt. Nun werde ich doch wenigſtens ver⸗ 
ſorgt werden!“ Er wurde nach Inſterburg abgeführt. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Zur Auswanderung nach Amerika). 
Die Zahl der nach Amerika auswandernden Perſonen aus dem Nachbar⸗ 
lande iſt in den letzten Jahren eine verhältnißmäßig recht große geweſen. 
Doch kommen auch nicht wenige Familien von dort zurück, ſo vor etwa 
acht Tagen ein ehemaliger Belker mit feiner Familie, der vor vier 
Jahren Fin Beſitzthum für 1500 Rubel verkauft, in dem a. Gold⸗ 
lande jedoch wenig Glück gehabt und, nachdem er einen Theil der mit⸗ 


genommenen Summe hatte verbrauchen müſſen, noch rechtzeitig zurück⸗ 


ehrte, um, wie er ſagte, ſein Leben als Arbeiter in der Heimat zu 
beſchließen. Nach ſeiner Ausſage ſind dort faſt alle Arbeitsgelegen⸗ 
heiten überfüllt, und wo auch Arbeit vorhanden, der Verdienſt ein zwar 
hoher, die Lebensweiſe aber auch um ſo theurer. Dazu kommt ein un⸗ 
endliches Ringen, Haſten und Jagen nach Erwerb, ſo daß dies nur die 
wenigſten von hier aushalten. Viele ſeiner Landsleute, die nicht im 
Beſitze der nöthigen Mittel zur Rückkehr geweſen, ſind — wie der Mann 
berichtet — dort im Elende untergegangen. 

Bromberg, 15. Juli. (Großer Betrug). Die von hier entflohenen 
und wegen Betruges ſteckbrieflich verfolgten Gebrüder Julius und Simon 
Krojanker ſollen ein Manko von ½ Million Mark hinterlaſſen haben, 
an welchem u. a. der hieſige Vorſchußverein mit 170000 Mk. betheiligt 
iſt. Wie verlautet, ſind die Betrüger nach Rußland entflohen, ihren 
Vater Herz Krojanker haben ſie hier zurückgelaſſen. 

Freiſtadt, 14. Juli. (Beſitzwechſel. Bewerbungen). Die 370 Morgen 
große Beſitzung des Herrn Porgan hierſelbſt iſt für 113 000 Mk. in den 
Beſitz des Inſpektors Schneider⸗Kloſterſee übergegangen. — Zur hieſigen 
Bürgermeiſterſtelle haben ſich mehr als 30 Bewerber gemeldet. Drei 
von dieſen Herren wurden in der letzten Stadtverordnetenſitzung auf 
die engere Wahl geſtellt, nämlich Bürgermeiſter Pfuhl⸗Freiſtadt, Bürger⸗ 
meiſter Saalmann⸗Gollub und früherer Stadtſekretär Patſchke⸗Marienburg. 

Aus der Provinz Poſen, 14. Juli. (An der Trichinoſe) ſind in 
Budzyn und Sominiec gegen 20 Perſonen erkrankt. Dieſelben haben 
bei einem Moſchiner Schlächter entnommenes Schweinefleiſch genoſſen. 

Aus der Provinz Poſen, 15. Juli. (Petition gegen die Fort⸗ 
bildungsſchule). Verſchiedene Innungen der Provinz beabſichtigen eine 
Bittſchrift an den Reichstag zu richten, welche ſich gegen den obligatori⸗ 
ſchen Beſuch der Fortbildungsſchule für Arbeiter unter 18 Jahren 
richtet. Es heißt darin: „Schulen, die mit ihrem einförmigen Unter⸗ 
richtsweſen nur das Wiederholen der bereits in den unteren Elementar⸗ 
klaſſen gelehrten Gegenſtände betreiben, können wir als das Handwerk 
fördernde Inſtitute nicht erkennen. 
a des Handwerkerſtandes nur durch beſſer einzurichtende 

lementarſchulen, ſowie in größeren Städten einzurichtende Fach⸗ 
ſchulen, in welchen dem jungen und ſtrebſamen Geſellen Gelegenheit 
geboten wird, ſich für ſeinen Beruf weiter auszubilden, erblicken.“ 


Loſtales. 
Thorn, 16. Juli 1890. 
— Ordensverleihung). Dem Oberſtlieutenant Chambeau von 
der 2. Ingenieurinſpektion iſt das Ritterkreuz 1. Kl. mit Eichenlaub 
des großherzogl. badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen verliehen 


worden. 

— (Perſonalien). Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe und 
Dolmetſcher Kielinger bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Löbau verſetzt und der Aktuar 
und Dolmetſcher v. Malotki in Konitz zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
fanden und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Thorn ernannt 
worden. 

— Gavalleriedegen). Durch eine ſoeben ergangene Kabinets- 
ordre vom 21. Juni iſt folgendes beſtimmt worden: Die Unteroffiziere 
und Gemeinen der Kavallerie, mit Ausnahme des Regiments der Gardes 
du Corps und ſämmtlicher Küraſſierregimenter, werden nach Maßgabe 
der verfügbaren Mittel mit Kavalleriedegen des Modells 89 ausgerüſtet. 
Gleichzeitig erfolgt die Einführung eines neuen Ueberſchnallkoppels für 
die Küraſſier⸗ und Dragonerregimenter und desgl. Unterſchnallkoppels 
für die Huſaren⸗ und Ulanenregimenter. 

— Guckeraus fuhr). Im Monat Juni ſind aus Weſtpreußen 
4871 340 Klgr. Zucker ausgeführt worden. 

— (Eine reichsgerichtliche Entſcheidung) iſt dieſer Tage 
einem Bauunternehmer zugegangen, die auch für weitere Kreiſe ein 
großes Intereſſe haben dürfte. Bei einer größeren Bauunternehmung 
war durch einen Erdſturz ein Arbeiter ſchwer beſchädigt worden und 
ſollte der Bauunternehmer, obgleich die Erdarbeiten einem anderen 
Subunternehmer ſelbſtſtändig übertragen waren, in Anſpruch genommen 
werden. Er verweigerte die Zahlung der Unfallentſchädigung und 


erſtritt ein freiſprechendes Erkenntniß. Das Reichsgericht beſtätigte 


Wir können eine Hebung und 
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daſſelbe, indem es ausführte, daß der Unternehmer eines großen Baues 
nicht aller Orten perſönlich zur Stelle ſein könne. Er genüge daher 
ſeiner ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit, wenn er einzelne Theile des 
Baues an ihm untergeordnete Unternehmer zur ſelbſtſtändigen Führung 
übertrage. Dieſe Subunternehmer ſeien auch allein für vorkommende 
fahrläſſige Handlungen verantwortlich. 

— (Prämien für, Vertilgung von Raubvögeln). Der 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat zur Hebung 
des Brieftaubenſports die Gewährung von Prämien für Vertilgung der 
den Brieftauben beſonders gefährlichen Raubvögel, nämlich: des Wander⸗ 
falken, des Habichts, des Baumfalken, des Sperbers ſowohl an die 
königlichen, als auch an die Gemeinde- und Guts⸗ ꝛc.⸗Forſtſchutzbeamten 
in Ausſicht geſtellt. Werden von Guts⸗ ꝛc.⸗Forſtſchutzbeamten Anträge 
auf Erlangung von Schußprämien geſtellt, ſo iſt in dieſen Anträgen 
neben dem Namen, Stand und Wohnort des betreffenden Erlegers die 
Zahl und die Art der getödteten Raubvögel oder vernichteten Horſte mit 
der Zahl der Eier oder Jungen anzugeben und die Richtigkeit dieſer 
Angaben von der vorgeſetzen Behörde einem königlichen Oberförſter 
oder der Ortspolizeibehoͤrde zu beſcheinigen. Derartige Anträge find 
vorkommenden Falls an den Kreis⸗Landrath einzureichen und müſſen, 
um Berückſichtigung finden zu können, ſpäteſtens bis zum 2. Januar in 
deſſen Händen ſein. 

— (Betheiligung am Wiener Sängerfeſte). In der letzten 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des preußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbundes zu Graudenz wurde zum Vertreter des Bundes bei dem 
vierten allgemeinen deutſchen Bundesſängerfeſte in Wien Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsſekretär Saecker und zur Vertretung Lehrer Netzel gewählt. Es 
ſind zum Feſte 206 Theilnehmer angemeldet worden, und zwar ſind fol⸗ 
gende Vereine vertreten: Liedertafel Allenſtein mit 2, Männergeſang⸗ 
verein Danzig 2, Sängerverein Danzig 8, Liedertafel des kaufmänniſchen 
Vereins von 1870 mit 2, Männergeſangverein Dirſchau mit 9, Lieder⸗ 
tafel Elbing 10, Liedertafel Graudenz 27, darunter 7 paſſive Mitglieder, 
Guttſtadt 10, Verein der Liederfreunde Königsberg 22, Liedertafel 
Königsberg 3, Melodia 5, Sängerverein Königsberg 82, Kaukehmen 3, 
Leſſen 1, Memel 5, Ortelsburg 3, Oſterode 1, Stallupönen 3, Tilſit 5, 
Thorn 1 und Zinten 2. N } | 

— Gandelskammer). Sitzung vom 15. Juli. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Roſenfeld giebt eine 
Ueberſicht über die Ergebniſſe der Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands. 
Herr Roſenfeld betrachtet, wie er eingangs ſeiner Auseinanderſetzungen 
bemerkt, die Handelsbilance als ungünſtig, da die Einfuhr die Ausfuhr 
um über 800 Mill. Mk. dem Werthe nach überſteigt. — Die letzte 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes zu Bromberg, an welcher Herr 
Roſenfeld theilgenommen und über welche er kurz berichtet, iſt in dieſer 
Zeitung bereits beſprochen worden. — Herr Roſenfeld giebt noch Mit⸗ 
theilungen aus Druckſachen über Eiſenbahnangelegenheiten, u. a. daß 
die Eiſenbahnverwaltung Erleichterungen bei der Verladung von Gütern 
verſchiedener Tarifklaſſen in einem Wagen gewährt hat. — Im Anſchluß 
hieran kommt die unzuroichende Poſtverbindung mit den Nachbarſtädten 
Thorns zur Sprache. Die Handelskammer wird an das hieſige Poſtamt 
das Erſuchen richten, hierin eine Beſſerung zu veranlaſſen. — Herr 
Schirmer bringt zur Kenntniß, daß 20 Handelskammern von Rheinland 
und Weſtfalen an den Reichstag noch Aenderungsvorſchläge zur Ge⸗ 
werbenovelle gerichtet haben, welche ſich gegen das gänzliche Verbot der 
Sonntagsarbeit ausſprechen und eine Beſtrafung des Kontraktbruches 
nicht durch Haft, ſondern durch Geld fordern. — Die Einnahmen der 
Handelskammer aus dem letzten Wollmarkt beliefen ſich auf 599 Mk., 
denen 270 Mk. Ausgaben gegenüberſtehen, ſodaß ein Ueberſchuß von 
329 Mk. verbleibt. — Herr Fehlauer macht Mittheilungen aus dem 
Thätigkeitsbericht des Vereins zur Förderung der Handelsfreiheit und 
aus dem Kolonialblatt. — Herr Liſſack berichtet über den Eiſenbahn⸗ 
verkehr auf den Stationen Thorn und Mocker. Danach ſind im Juni 
vom Hauptbahnhofe abgereiſt 12 113 Perſonen gegen 16 606 im Juni 
des Vorjahres, vom Stadtbahnhofe 8250 (9240), von Mocker 1083. — 
Herr Schwartz giebt ein Schreiben des Handelsminiſteriums bekannt, 
welches ein Verzeichniß geſtohlener franzöſiſcher Werthpapiere enthält. 
Daſſelbe liegt im Bureau der Handelskammer zur Einſicht aus. — 
Schluß der Sitzung um 5 Uhr. 2 

— Gennſieg). Herr Lt. Schlüter ſiegte am Sonntag auf der 
Rennbahn zu Breslau im Breslauer Jagdrennen (Ehrenpreis) auf Lt. 


v. Elbe's br. H. „Nero“. Verhalten mit 10 Längen gelandet. — Am 
Montag ritt Lt. Schlüter im Korps⸗Jagdrennen auf Lt. Lucke's br. W. 
„Oxford“ mit Lt. v. Graevenitz (auf Lt. Graf Strachwitz' br. St. „Roſe 
d' Amour“) ein todtes Rennen. Der Preis wurde getheilt. Werth: 605 
Mk. jedem der beiden erſten. 6 liefen. 

— (Theater). Die geſtrige dritte Aufführung des Sudermann⸗ 
ſchen Schauſpiels „Die Ehre“ war wiederum ſehr gut beſucht und ging 
vortrefflich von Statten. Das Stück bewährt eine außergewöhnliche 
Anziehungskraft. — Heute Mittwoch: „Das Brunnenmädchen von Ems“, 
Luſtſpiel von Horn (Wiederholung); Donnerſtag: „Die Töchter des 
Kommerzienraths“, Luſtſpiel von Bürger (Benefiz für Herrn Kaiſer). 

— (Schornſteinfegerquartal). Die Schornſteinfegerinnung 

für den Regierungsbezirk Marienwerder mit dem Sitz in Thorn hielt 
Sonntag Nachmittag im Lokal von Nicolai ihr Sommerquartal ab. Es 
waren 17 Meiſter aus dem Innungsbezirk erſchienen. 4 Lehrlinge 
wurden zu Geſellen freigeſprochen, 1 Geſelle wurde nach beſtandener 
Prüfung als Meiſter aufgenommen. Die Einnahme des verfloſſenen 
Jahres betrug 356,43 Mark, die Ausgabe 233,45 Mark. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren würden Podorf⸗Schwetz, Bertram⸗Culm und Tilgner⸗Marien⸗ 
werder gewählt. Bei der Vorſtandswahl wurde Fucks⸗Thorn zum Ober⸗ 
meiſter, Bertram⸗Culmſee zum 2. Vorſitzenden und Podorf-Graudenz 
zum Rendanten gewählt. Prüfungsmeiſter ſind die Herren Kliem, 
Makowski, Wadepohl und Lemke. 

— (Ausflug). Die Handwerker⸗Liedertafel unternimmt am nächſten 
Sonntag einen Ausflug nach Barbarken. 

— (Gutsverſteigerungen). Das 756 Hektar große Rittergut 
Gulbien ſoll am 2. Oktober in Dt. Eylau und das 102 Hektar große 
Urban'ſche Grundſtück in Bonk am 16. Auguſt in Konitz verſteigert 
werden. 

— (Verpachtung). Die königl. Domänen Botſchin und Schero⸗ 
kopaß (im Kreiſe Culm) ſind in vergangener Woche auf der königl. 
Regierung zu Marienwerder zur Verpachtung gelangt; die Meiſtgebote 
der bisherigen Pächter, der Herren Temme und Chales de Beaulieu, bes 
tragen nur etwa ½ der bisherigen Pachtſummen. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter den Pferden des Zucker⸗ 
fabrikdirektors Berendes zu Culmſee. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen, welche bei einer geſtern abgehaltenen Razzia auf⸗ 
gegriffen wurden. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldenes Armband im 
Viktoriagarten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,10 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18¼½0 R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ 
mit Ladung und 4 unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 6 unbeladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Graudenz und der Dampfer „Montwy“ mit Ladung und einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Bromberg. 


Mannigfaltiges. 

(Die Proteſte gegen die Giltigkeit der letzten 
Ziehung der Schloßfreiheitslotterie) dürften ſchwer⸗ 
lich Erfolg haben. In dem Plane der Lotterie iſt nur der 
7. Juli als Anfangstermin der Ziehung der letzten Klaſſe feſt⸗ 
geſetzt, und die Loſe der 5. Klaſſe enthalten auch einen dement⸗ 
ſprechenden Vermerk. Es lag alſo keinerlei Verpflichtung vor, 
die Ziehung 6 Tage währen zu laſſen. Dieſelbe hätte ebenſogut, 
wenn dies techniſch ausführbar geweſen, an einem einzigen Tage, 
nämlich am 7. Juli vorgenommen werden können. 

(Vom Bundesſchießen in Berlin). An Eintrittsgeldern find 
in den 8 Tagen des Bundesſchießens an den Kaſſen des Feſt⸗ und 
Budenplatzes insgeſammt etwa 200 000 Mk. vereinnahmt. „Verpulvert“, 
d. h. für die Benutzung der Schießſtände eingenommen, wurde die be⸗ 
trächtliche Summe von 400 000 Mk., von welchem Betrage zwei Drittel 
zu Ehrengaben Verwendung gefunden haben. Die Bauten auf dem 
Feſtplatze koſteten 700 000 Mk., die vier Bierausſchankſtellen allein etwa 
100 000 Mk. Auf dem Feſtplatz find täglich im Durchſchnitt 300 Tonnen 


b 16. Juli. 
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Bier, gleich 40 000 Seidel, ausgeſchenkt worden; im Münchener Kindl 
allein ſind 100 Tonnen Bier getrunken worden. 

(Die Firma Krupp in Eſſen) hat für alle diejenigen Ans 
geſtellten, welche nicht bei der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung be⸗ 
theiligt find, eine Penſions-, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe und eine Unfall⸗ 
verhütungskaſſe gegründet, zu welchem Zweck Geh. Kommerzienrath 
F. A. Krupp ein Kapital von 500 000 Mk. bewilligt hat. Die Kaſſe 

ewährt den Mitgliedern im Falle der Invalidität eine lebenslängliche 
Penſion, im Falle des Todes für die hinterlaſſene Wittwe eine Penſion 
und für die Kinder eine Erziehungsbeihilfe. 

(Streikexceſſe). In Porto (Portugal) griffen mehrere Arbeiter 
einer Spinnerei das Fabrikgebäude mit Steinwürfen an, weil zwei 
wegen Streikagitation entlaſſene Arbeiter nicht wieder zur Arbeit ange⸗ 
nommen wurden. Die Polizei ſchritt thätlich ein und ſtellte die Ruhe 
wieder her. Ein Arbeiter wurde dabei getödtet. — Nach telegraphiſchen 
Berichten aus Manreſa (Spanien) wären daſelbſt ausgedehnte Arbeiter⸗ 
ſtreiks ausgebrochen, welche zu einem blutigen Zuſammenſtoß der 
Streikenden mit Truppen geführt hätten. Nach weiteren Meldungen 
aus Manreſa beträgt die Zahl der ſtreikenden Arbeiter gegen acht⸗ 
tauſend; die meiſten Fabriken ſind geſchloſſen. Bei dem Zuſammenſtoß 
der ſtreikenden Arbeiter mit den Truppen find mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet worden. ö 

(Zur Kataſtrophe in Minneſota). Nach den letzten Nach⸗ 
richten über den Unfall auf dem Pepin⸗See befanden ſich auf dem 
Dampfer, welcher umſchlug, 150 Perſonen, wovon 60 gerettet find. 
86 Leichen ſind bisher aufgefunden. Die meiſten der Verunglückten 
waren junge, dem Arbeiterſtande angehörende Leute. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 16. Juli.] 15. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 
Wehe Banknoten p. Kaſſ . 237—35 | 236—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 237— 1236—70 
Deutſche ae TRY RT ee 100—20 | 100—20 
Poldi Pfandbriefe 5 % . . . 69—50 69—50 
Polniſche Liguidationspfand briefe 65—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % . » 97-90 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . „ 221—50220—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 175—15 174-65 
Weizen gelber: Juli. J 217— 1216— 
F s t 179—75 | 179— 
loko in Newyork. 1 a 96— 96—90 
Roggen: loko h 8 0 167— 167 — 
uli 1e N 1 164—50 | 162—70 
Juli⸗Auguſt. ; { g 154—70 154— 
ept.⸗Okt. 3 147—50 | 147 — 
FFF a IE EEE oh 61--60]| 62—50 
September Dktobr . . : 2 2 00 55—10] 55--70 
Spiritus „ IMS 
50er lofo . alu ir 6I— 60— 
70er loto . . 37—30| 37—3) 
70er Juli⸗Auguſt. „en ar e e be 
70er Auguſt⸗Septbr. 36— 301 36— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matt Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,50 M. Br. 
Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum Bemerkung 


15. Juli. 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


Augen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. A / 5 
Sprechſtunden: Nac eg 


Für unbemittelte Patienten morgens 


Gerechteſtraße 128. 


übertragen. 


Tabake angelegentlichſt. 


Den Verkauf | 


u Nauchtahak- Fabrikate 
für Thorn habe ich dem 8 1 
Herrn Julius Dahmer, Eliſabethſtr. 268, 


Burgſteinfurt im Juli 1890. 


meiner prämiirten 


Fr. Rotmann. 


NB. Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die allgemein beliebten 


Julius Dahmer, 


Freiwillige Feuerwehr 
Podgorz. 
Sonntag den 20. d. Mts. 


Fommerfeſt 


Schlüsselmühle a 
Concert, 


& ausgeführt von der Kapelle des Fuß: 


Tiuoli. 
Donnerſtag den 17. Juli er. 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr. — Eutree 30 Pf. 
Von 8 Uhr ab 20 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Handwerkerliedertafel. 
Sonntag den 20. Juli er. 


beſtehend in 


Großes Militär⸗Concert 


9 Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 


Dr. med. Kunz, 


prakt. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 
Augenheilanſtalt. 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


Gelegen heitsgeschenken 


ebenſo Gebrauchsartikelu, wie: 
Nouleaux, Schirme, Stöcke, 


eiſekoffer u. Handtaſchen, Brief⸗, Cigarren- 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 

N Albums, Luxus papier. 
Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten de. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 

Direet von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 

Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


2 elegante Wagenpferde 


preiswerth zu verkaufen 
Winkler's Hotel. 


Cigarren, 
Die Erneuerung der Loſe zur 4. Klaſſe 


182. Lott., welche bis zum 
18. d. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 
bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 
Einem geehrten Publikum zur gefälligen 
Nachricht, daß ergebenſt Unterzeichneter 


Unterricht im Piolinſpiel 


ertheilt. Um gütige Berückſichtigung bittet 
Hochachtungsvoll 
Schallinatus, 
Kapellmeiſter im Fußartillerie⸗Regt. Nr. 11. 
Eine alte 


Bäckerei, 


in der Nähe des Marktes gelegen, iſt ev. 
auch mit Backutenſilien unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Th. Langner, 
Maurer: und Zimmermeiſter, 
Inowrazlaw, Nikolaiſtr. 7. 


Bau -Anſchlags⸗- 


Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski, 
Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei ofen Lohn 
bei Carl Labes, Strobandſtr. 16. 


Geübte Nähterinnen 


ſowie auch Schülerinnen können ſich ſofort 
melden bei 
Josephine Afeltowska, 
Thorn, Strobandſtraße 18. 


Kuffeeſücke 
billig verkäuflich 
Kaffeeröſterei, Neuſtadt 257. 
Unfallanzeigen 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Tabak- und Weinhandlung. 


n meinem neuerbauten 925 e ſind mehrere 
Mittelwohnungen, auf W. m. Pferdeſt., 
von ſofort oder 1. Oktober billig zu verm. 
Mellinſtr. 120, an der Ulanenkaſerne. 
J. Olszewski. 
erberitr. 2 iſt die 1. Etage, 4 Zim⸗ 
mer nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres in der 2. Etage. 
emen u ilt die von ER Haupt: 
mann Lauf innegehabte Wohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
Me inftr. 156 it eine Parterrewohnung 
von 4 Stuben mit Entree, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſt., Veranda, 0 
eg. 


leitung zu vermiethen. 
Eine kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 


in Laden nebſt Wohnung vom 1. Okt. 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 354/56. 

1 aden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis: 

her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 

in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 

mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 

Ein Jaden und 1 großer Keller ſſt vom 

1. Oktober zu vermiethen. 

F. v. Kobielska. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 

Löwenapotheke Thorn⸗Neuſtadt. 
1 gut möbl. Wohn., beit. a. 2 hellen Z., iſt v. 
1. Auguſt zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 

ine Wohnung von 4 Zimmern ne 
a ör von ein zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. (renov.), Burjchen- 
gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 
öblirte und unmöblirte Zimmer bei 

A. Gardiewska, Fiſcherſtr. 10. 
8 nungen v. se ont n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 

verm. A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 
ter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 

res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


2 Artillerieregiments Nr. 11 unter per⸗ 
18 ſönlicher Leitung ihres neuen Kapell⸗ 
7 meiſters. 


Grosse Tombola, 


wozu ſchöne nüt Gewinne gewählt 
Ind. 


Preisſchießen. 
ieee 
Prächtige Illumination 
und Dekoration des Gartens. 


Grosses 


Nach Schlüsselm 


Brillant-Feuerwerk. Ire 


Aufsteigen 


von Riesen-Lufthallons. 
Zum Schluß: 


Tanz. 
Von Thorn: 
Dampferverbindung. 
Anfang 4 Uhr nachm. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Um regen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


ohnungen, au erdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. Frau Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 


Fan 
8 über. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


. meinem Hauſe Brückenſtraße 36 ſind 

herrſchaftliche Wangen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 


und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 


trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
ltſtädt. Markt 429 ſind 2 Zimmer nebſt 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
6. Scheda. 
Sohlerſraß⸗ 429 ind 5 Zim., Küche mit 
Waſſerl. u. ſ. Zubeh,, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. G. Scheda, 
3 ohnungen von 4 Zim. und ohn. 
von 2 5 5 und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 


| 


Ausflug nach Barbarken. 


Fahrkarten für eingeladene Gäſte und 
Freunde des Vereins ſind bis Freitag den 
18. d. Mts. bei Herren Klempnermeiſter 
H. Patz und Klempnermeiſter C. Meinas zu 
haben und koſten pro Perſon Mark 0,60. 


Der Vorſtand. 


Wobnnagen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50, 
ohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
ie 


miethet F. Stephan. 
Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98, 7. 


in möbl. Zimmer von, jofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 


Wehn, TA 6t,, Entree, Küche u. Balt. nebit 2 


ub., in der Hofſtr., Bromberger Vorft. 

1. L. Nr. 190, hat zu verm. Michael Rahn. 
weite Gtage, renovirt, auch getheilt, von 
O ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 


erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Sommerthenter in Chorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Donnerſtag den 17. Juli er. 
Zum Benefiz für Herrn Paul Kaiser. 


Die Töchter 
des Commerzienraths. 


Luſtſpiel in 4 Akten von M. Bürger. 


Freitag den 18. Zuli er. 

Novität! 

Der Zaungaſt. 
Von Oskar Blumenthal. 

C. Pötter, Theaterdirektor. 


N ET FEN N W 
3 EL 1 8 
Dre 


Novität!? 


1 


BR 
5 
* 


Bei meiner Abreiſe von Thorn nach 
ulm wünſche ich allen Freunden 
und Bekannten ein recht herzliches 
Lebewohl. Otto Hellwich. 


. ET 


Bekanntmachung. 
915. 50 Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 
Poſtanweiſungen: an Fräulein Minna 
Lerps in Schidlitz über 10 M., aufgegeben 
am 29. April 1890 in Elbing; an Bäcker⸗ 
meiſter Jiſe in Neumark (Weſtpr.) über 3 
M., aufgegeben am 14. April 1890 in 
Danzig; an Frau M. v. Hennig in Dem: 
bowalonka über 3 M., aufgegeben am 26. 
Februar 1890 in Thorn 3; an Frau Stetter 
geborene Herrmann in Berlin über 300 M., 
aufgegeben am 20. Februar 1890 in Thorn 
1; an Block in Allenſtein über 4 Pf., auf⸗ 
gegeben am 12. Mai 1890 in Thorn 1. 
Einſchreibbrieſe: an Gimpel in Kle⸗ 
wau (Rußland), aufgegeben am 7. März 
1890 in Dt.⸗Eylau; an Fräulein Emma 
Lipski in Großkruſchin, aufgegeben am 21. 
ebruar 1890 in Konojad; an M. Tour in 
aris, aufgegeben am 30. März 1890 in 
Thorn 1; an Mr. Oskar Reclor in P. O. 
Movuan (Amerika), aufgegeben am 7. Ok⸗ 


LI LE 


tober 1889 in Thorn 1 7 an den Schiffs⸗ 


eigner Franz Tietz in Thorn, aufgegeben 
am 10. April 1890 in Thorn 1; an Philipp 
Cohen in Berlin, aufgegeben am 24. März 
1890 in Danzig. 0 

Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen, vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf der gedachten Friſt 
über die bezeichneten Sendungen und Geld⸗ 
beträge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe ver⸗ 
fügt werden wird. 

412 den 11. Juli 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 


i 
Wagener. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 


des hieſigen Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts: 

„Für die erfahrungsmäßig im Herbſt 
eintretende erhebliche Steigerung des 
Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen ſind 
zwar ſeitens der Eiſenbahnverwaltung 
Vorkehrungen getroffen, um erhöhten An⸗ 
forderungen an den Wagenpark nach Mög⸗ 
lichkeit genügen zu können, der gewünſchte 
Erfolg wird jedoch nur zu erreichen ſein, 
wenn auch das verkehrtreibende Publikum 
ſeinerſeits dazu mitwirkt, indem es früh⸗ 
Win mit der Anfuhr des Herbſt⸗ und 

interbedarfs beginnt. 

Wir erſuchen deshalb ergebenſt im 
eigenen Intereſſe, die Eiſenbahnverwaltung 
in dem Beſtreben, dem Mangel an Wagen 

vorzubeugen, dadurch zu unterſtützen, daß, 
wenn irgend angängig, mit dem Bezug 
der für den Winter erforderlichen Mate⸗ 
rialien, wie Kohlen, Kocks u. ſ. w., bereits 
mit Anfang Auguſt begonnen wird. 

Soweit Lagerplätze auf den Bahnhöfen 
vorhanden ſind, werden dieſelben zur 
Lagerung der Materialien auf Antrag 
unentgeltlich hergegeben werden.“ 


bringen wir zur Kenntniß der Intereſſenten. 


Thorn den 16. Juli 1890. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 
enage⸗ 


Die Fleiſchlieferung für die 
anſtalt des Pomm. Jägerbataillons Nr. 2 
für die Zeit vom 1. a bis Ende Ok⸗ 
tober 1890 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Schriftliche Offerten ſind 
bis zum 25. d. Mts. 
an Hauptmann von Bülow, Culm, 
Schmidtſtraße 8, zu ſenden. 
Die Menagekommiſſion. 


Freiwillige Derfleigerung. 
Dienftag den 5. Auguſt er. 
vormittags 11 Uhr 
werden bei Yort 1: 
zweiſp. Perſonenwagen 
Verdeck, 
1 zweiſp. Kaſtenwagen (auch ein⸗ 
ſpännig mit Scheerdeichſel), 
1 zweiſp. Schlitten, 
ee 
geſchirr mit Neuſilberbeſchlag und 
mehrere Stallgegenſtände 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Die Fuhrwerksverwaltung 


des 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 


mit 


N Für Bahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speecialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Neuen mahlfähigen 


Roggen 


kauft zu den höchſten Preiſen 


Mühle Leibitſch. 


Mieths-Verträge 
d zu haben bei C. Dombrowski. 


Bekanntmachung 
betreffend das Geſetz vom 22. Juni 1889 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


J. Mit dem 1. Januar 1891 wird vorausſichtlich das Geſetz vom 
22. Juni 1889 über die Invaliditäts- und Altersverſicherung in Kraft treten, 
nach welchem 

alle über 16 Jahre alten und gegen Gehalt oder Lohn 

beſchäftigten, männlichen wie weiblichen 

Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge; 
Dienſtboten; 
Matroſen, Schifferknechte und andere zur Beſatzung 
deutſcher See: und Binnenfahrzeuge gehörige Perſonen; 
Handlungsgehilfen, Handlungslehrlinge, private Be⸗ 
triebsbeamte, ſofern ſie nicht mehr als 2000 Mark 
Jahreseinkommen haben, 

Pers Zahlung der vorgeſchriebenen Beiträge zu verſichern ſind, damit dieſe 

erſonen 


eine Invalidenrente ausgezahlt erhalten, wenn ſie durch Un⸗ 
fälle, Krankheit, Siechthum oder aus 
anderen Urſachen dauernd oder wenigſtens 
länger als 1 Jahr erwerbsunfähig 
werden, 


oder eine Altersrente ausgezahlt erhalten, wenn fie 70 

Fahre und darüber alt werden. 
Nicht verſicherungspflichtig ſind öffentliche und penſions⸗ 
berechtigte Beamte, ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, wie z. B. Geſellen, die 
direkt für das Publikum und nicht für einen Arbeitgeber arbeiten, oder 
Kutſcher mit eigenem Fuhrwerk, Gepäckträger u. dergl. mehr, ferner die Ge⸗ 
hilfen und Lehrlinge der Apotheker, ſowie ſolche Perſonen, die nur für freien 
Unterhalt — ohne einen Lohn — arbeiten. 

Die Verſicherung der obenbezeichneten verſicherungspflichtigen Per- 
ſonen beginnt von jelhit kraft Geſetzes mit dem Eintritt in eine der 
oben angegebenen verſicherungspflichtigen Beſchäftigungen. 

Zur Erlangung eines Anſpruches auf Invaliden- oder Altersrente iſt, 
außer dem Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit beziehungsweiſe des Alters von 
70 Jahren, erforderlich: 

1. die Leiſtung von Beiträgen, 
2. die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit. 
Die wöchentlichen Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverſicherung 


betragen 
in der I. II. III. IV. Lohnklaſſe: 
für den Arbeiter 7 10 12 15 Pfennige, 
für deſſen Arbeitgeber 7 10 12 15 Pfennige, 
jedoch reichen dieſe zur Zahlung der Rente nicht aus und wird deswegen das 
Reich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſten. 

Ueber die Höhe der Renten wird weiter unten einiges angegeben. 

Die Wartezeit beträgt bei der Invalidenrente 5 Beitragsjahre, bei 
der Altersrente 30 Beitragsjahre; ein Beitragsjahr iſt gleich 47 Beitrags⸗ 
wochen, d. h. Kalenderwochen, in denen die geſetzlichen Beiträge entrichtet 
worden ſind. Demnach erhält derjenige, welcher bei Inkrafttreten des 
Geſetzes bereits Invalide iſt, keine Invalidenrente. Dieſe wird 
vielmehr erſt erlangt, wenn man bei Eintritt der Erwerbsunfähigkeit (Inva⸗ 
lidität) bereits 5 Beitragsjahre (d. i. 5 X 47 = 235 Beitragswochen) ver: 
ſichert war, und die Altersrente wird erſt erlangt nach einer Verſicherung 
von 30 Beitragsjahren (d. i. 30 X 47 = 1410 Beitragswochen). 

Um aber Allen, welche ſchon bald nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, d. i. vorausſichtlich nach dem 1. Januar 1891, arbeits⸗ 
unfähig oder 70 Jahre alt werden, die Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes zuzuwenden, ſind Uebergangsbeſtimmungen getroffen, 
durch welche für dieſe Perſonen die Wartezeit abgekürzt wird. Dieſe beſtimmen 
bezüglich der Invalidenrente: f 

Wer auch nur ein Jahr nach dem 1. Januar 1891 zur Verſicherung 
beigetragen hat, erhält bei Eintritt der Arbeitsunfähigkeit die Invaliden- 
rente, wenn er nur nachweiſt, daß er ſeit Ende Oktober 1886 bis 
zum 1. Januar 1891 mindeſtens 188 Wochen — die Zeit nachweisbarer 

Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage gedauert hat, und die Zeit 
militäriſcher Dienſtleiſtung miteingerechnet — gegen Gehalt oder 

Lohn in Arbeit geſtanden hat; 
bezüglich der Altersrente: . 

Alle, welche am 1. Januar 1891 älter als 40 Jahre find, werden, 
ſobald fie 70 Jahre alt werden, ganz gleichgiltig, ob dies 
nach einigen Wochen oder nach Jahren eintritt, die Altersrente 
erhalten, ſofern ſie dann nur nachweiſen, daß ſie in den drei 
vorhergegangenen Kalenderjahren, d. i, ſeit dem 1. Januar 1888 bis zum 
1. Januar 1891 mindeſtens 141 Wochen — die Zeit nachweisbarer 
Krankheit miteingerechnet — gegen Gehalt oder Lohn in Arbeit 
geſtanden haben. 

Hiernach find die Nachweiſe, welche für Jeden, der zur Ver⸗ 
ſicherung wird beitragen müſſen (vergl. den Anfang dieſer Bekanntmachung), 
für die Zeit vor dem 1. Januar 1891 zur Sicherung der Invaliden- oder 
Altersrente non großer Wichtigkeit werden können, im einzelnen folgende: 

1. Der Nachweis, daß er und wie lange er in der Zeit vom 
1. Oktober 1886 bis zum 1. Januar 1891 in verſicherungspflich⸗ 
tiger Beſchäftigung (vergl. oben) bei einem oder mehreren Arbeit⸗ 
gebern oder Dienſtherren gegen Gehalt oder Lohn geſtanden 
hat. Denn hiervon kann der Anſpruch auf Invaliden- oder Altersrenten 
abhängig ſein. 

2. In ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem feſten Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniß zu einem beſtimmten Arbeitgeber beſtanden 
hat, aber zeitweiſe unterbrochen und demnächſt wieder aufgenommen 
worden iſt, ein beſonderer Nachweis auch über die Dauer dieſer 
Unterbrechung, weil die letztere, wenn ſie nur nicht über 4 Monate 
während eines Kalenderjahres betragen hat, als Beſchäftigungszeit mit⸗ 


Thorn im Juli 1890. 


gerechnet wird. Dieſe Beſtimmung kommt insbeſondere den ſogenannten 

„Saiſonarbeitern“ zu gut, d. h. ſolchen Perſonen, deren Beſchäftigung, 

wie z. B. diejenige der Maurer, Zimmerer u. ſ. w. ihrer Natur 

nach in gewiſſen Zeiten des Jahres Unterbrechungen erleidet. Stehen 
ſolche Perſonen zu einem beſtimmten Arbeitgeber in feſtem Arbeits⸗ 
verhältniß, ſo daß ſie nach ſolchen Unterbrechungen regelmäßig in die 

Arbeit bei ihm zurückkehren, ſo werden dieſe Zwiſchenzeiten, ſoweit ſie 

im Jahr nicht über 4 Monate betragen haben und nicht durch anderweite 

Lohnarbeit ausgefüllt worden ſind, als Beſchäftigungszeit mitgerechnet. 

3. Für die z. 3. über 59 Jahre alten Perſonen mit mehr als 
350 Mark jährlichem Einkommen iſt es nothwendig, ſich auch die Nach⸗ 
weiſe über die Höhe des Verdienſtes oder Lohnes zu be⸗ 
ſorgen, welchen fie in ihren verſchiedenen Arbeits- oder Dienſtverhältniſſen 
ſeit dem 1. Januar 1888 bezogen haben, weil von der durchſchnitt⸗ 
lichen Höhe dieſes Lohnes für ſie auch die Höhe der Altersrente abhängt. 
Wird der Nachweis eines höheren Einkommens als 350 Mark jährlich 
nicht erbracht, ſo wird nur die niedrigſte Altersrente der erſten Lohnſtufe, 
d. i. 106 Mark 40 Pfennige gewährt. 

PAR ſich die Nachweiſe zu 1 bis 3 zu verſchaffen, ift es 

nöthig., 

daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Ende Oktober 1886 nur bei 
einem oder bei einigen wenigen Arbeitgebern oder Dienſtherren 
gegen Lohn in Arbeit geſtanden haben, von dieſen behördlich beglau⸗ 
bigte Beſcheinigungen über dieſes Arbeitsverhältniß ſich geben laſſen, 
welche dann gut aufzubewahren ſind; 

daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Oktober 1886 bei vielen Arbeit: 

gebern oder Dienſtherrſchaften beſchäftigt waren, ſich von jedem oder 
jeder derſelben eine behördlich beglaubigte Beſcheinigung über 
die Dauer der Arbeit oder des Dienſtes beſorgen, dieſe dann bei der 
hieſigen Polizeiverwaltung oder beim Magiſtrat (Bureau II im 
Rathhauſe) einreichen, damit über alle dieſe verſchiedenen Nachweiſe 
eine einzige Beſcheinigung ausgeſtellt wird, die dann leichter auf⸗ 
zubewahren iſt. Wo inzwiſchen der Arbeitgeber oder die Dienſtherrſchaft 
verſtorben iſt, giebt die Polizei- oder Gemeindebehörde des betreffenden 
Ortes den fehlenden Nachweis, wenn ihr das frühere Arbeits- oder 
Dienſtverhältniß bekannt war. 

Es ſind ferner wichtig: ; 

4. Die Nachweiſe über die Dauer jeder mit Erwerbsunfähigkeit 
verbundenen Krankheit ſeit Oktober 1886, welche mindeſtens 7 auf 
einander folgende Tage gedauert hat, da dieſe nach den Uebergangs⸗ 
beſtimmungen in die Beſchäftigungszeit miteingerechnet wird. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigung muß denjenigen, welche bei einer Orts-, Betriebs-, Bau⸗, 
Innungs:, Gemeinde- oder anderen Krankenkaſſe find oder geweſen 
ſind, auf Erfordern von dieſer Kaſſe ertheilt werden. Sonſt ertheilt dieſe 
Beſcheinigung die Polizei- oder Gemeindebehörde des Ortes, ſofern ihr 
durch den Arzt oder ſonſtwie die Dauer der Krankheit glaubhaft nach— 
gewieſen wird oder ſchon bekannt war, wie z. B. durch den Aufenthalt 
in einer Krankenanſtalt des betreffenden Ortes. 

5. Der Nachweis über jede militäriſche Dienſtleiſtung im Heere 
oder in der Marine ſeit Ende Oktober 1886. Derſelbe wird durch die 
Militärpapiere erbracht, welche deshalb gut aufzubewahren find. 
Alle ſolche Beſcheinigungen der Behörden oder Kaſſen 

erfolgen koſtenfrei und ſtempelfrei. 

Es iſt zweckmäßig, ſich dieſelben auf vorgeſchriebenen Formularen 
ausſtellen zu laſſen, die in den Expeditionen der drei hieſigen Zeitungen, ſowie 
in den meiſten hieſigen Buch- und Papierhandlungen zu haben ſind. 

Die oben aufgeführten berficherungspflichtigen Perſonen — 
Arbeiter, Dienitboten, Geſellen u. ſ. w. — werden hier: 
durch noch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es 
für ſie von großer Wichtigkeit iſt, ſich die vorſtehend 
bezeichneten Nachweiſe und Beſcheinigungen ſchon jetzt zu 
beſorgen, denn je länger dieſes aufgeſchoben wird, um ſo ſchwieriger 
wird es, und wer ſpäter durch dauernde Krankheit oder Unfall arbeitsunfähig 
wird, iſt dann vielleicht gar nicht mehr im Stande, ſie herbeizuſchaffen und 
geht der Wohlthat des Geſetzes verluſtig, weil er jetzt nach⸗ 
läſſig geweſen iſt. 


und 


1. Die Höhe der Rente, welche der oder die Verſicherte bei eins 
tretender Arbeitsunfähigkeit (Invalidität) erhält, richtet ſich nach dem 
bisherigen Verdienſte und der Länge der Zeit, in der Beiträge zur Verſicherung 
gezahlt ſind. Es ſind deshalb nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes 
folgende Lohnklaſſen der Verſicherten gebildet: Klaſſe I bis zu 350 Mark 
einſchließlich, Klaſſe U von mehr als 350 —550 Mark, Klaſſe III von 
mehr als 550—850 Mark, Klaſſe IV von mehr als 850 Mark. In der 
niedrigſten Lohnklaſſe 1 erhält der oder die Invalide zum Mindeſten 
jährlich 114 Mark 70 Pfennige, aber in der höchſten Lohnklaſſe und z. B. 
nach 50jähriger Verſicherung 415 Mark 50 Pfennige, auch ſteigert ſich dieſe 
Rente noch weiter bei ſpäterem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit. 6 

Wer 70 Jahre alt geworden und verſichert iſt, erhält ohne Weiteres, 


auch wenn er noch arbeitsfähig iſt, eine Altersrente von jährlich 


106 Mk. 40 Pfge. 134 Mk. 60 Pfge. 162 Mk. 80 Pfge. 191 Mk. 
in der I., II., + IV. Lohnklaſſe. 

Das neue Geſetz gewährt alſo auch denen, die ſchon gegen Krankheit und 
Betriebsunfälle verſichert ſind, große Vortheile. Denn die Krankenkaſſen 
gewähren bei andauernder Krankheit und längerer Erwerbsunfähigkeit — 
häufig ſchon, wenn dieſe Umſtände mehr als 13 Wochen dauern — keine 
Unterſtützung. Ebenſo gewährt die Unfallverſicherung eine Entſchädigung für 
eine im Betriebe zugezogene Beſchädigung, aber nicht, wenn dieſe durch 
andere Zufälle, zum Beiſpiel in der Behauſung des Verſicherten oder auf der 
Straße eingetreten und dadurch Erwerbsloſigkeit herbeigeführt iſt. 


Der Magiſtrat. 


Schmerzloſe P. P. 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


abrunte Ziegel 1. u. 2. Kl. 


ind wieder zu haben bei S. Bry. 


Ich 
gute Drehrolle, 2 3. im Gebrauch, t verlagsgeſchäft führe ich unverändert 
zu verkaufen Bromberger Vorſtadt 36. a 


B. Fehlauer. 


das ſeit vielen Jahren beſtehende 


käuflich erworben habe. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Culmerſtraße Nr. 309f10, 


bitte um gütige 5 in meinem jungen Unternehmen. Mein Bier⸗ 
ort. 


Brut und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Berliner 


'Wasch-u. Pläftanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Kolonialwaaren- und Destillations-Geschäft | =": ede 


Alte Thüren u. Fenſter 


ſtehen zum Verkauf Seglerſtraße 117, bei 
Hochachtungsvoll Gottlieb Riefflin. 


E. Stein. Von fofort it eine herrſchaffl. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


